
spalt In einer persönlıchen Gewissensentscheidung lösend bewältigen, ıst für
ben diese Entscheidung iıne nuchterne rationale Begründung des relıg1ösen
Standpunkts erforderlich. ecks Büchlein gıbt s1e. Es zeichnet sıch AdQus durch
klare Logik un: Verzicht auf alles „erbauliche“ Rankenwerk. Schwierige phılo-
sophische Fachausdrücke werden vermijeden der möglıchst verstaändlich
schrieben. Dennoch ertordert dıe Lektüre Uun! Verarbeitung dıeses umfangmäßlig
War geringen, ber inhaltlıch reichen Buüchleins gespannte Aufmerksamkeit und
geıistige Mıtarbeit. Wer „dus einer Verkehrung und Verdumpfung se1ines erzens
heraus be1 den vergänglichen irdischen Gütern und Werten schon se1ın Ver-
gnugen finden 111 und deshalb der Erkenntnis eınes der Welt gegenüber
souveranen (Gottes eın Interesse hat- wırd dıese Arbeıt nıcht eısten. Dennoch
bleıbt iıhm die natuürliche Fähigkeıt, Gott AUS der Welt, und ‚.WaTl Aaus der
konkreten Existenzwelt des Menschen erkennen; und Wer dıese Fähigkeıt
durch Nıchtgebrauch verkummern der 1n verkehrte Richtung bringen läßt, ıst
für seıne Unkenntnis ber Gott un: sıch selbst selber miıtverantwortlich. Da
der Mensch der Gegenwart 1n zunehmendem Grad der Gefahr ausgesetzt ist,
Religion un! relig1öse Glaubensbereitschaft Sanz und ausschließlich VO iırratıo-
nalen Erlebnis her bemessen und bewerten, ıst ecks Buch ın hohem 1iInn
zeitgemälßs und akut. Es hietet dem aufgeschlossenen „Chriıst 1ın der Welt“ ıne
würdige un! wirksame Hiılfe und Wegweısung.

Münster Dr Petrus (janıs. Großbölting OFMCap

Eder, Matthias: Die Kulturgeschichte des japanıschen Bauernhauses.
Tokyo 1963 175 Abb brosch 80 (Folklore Studies-Monograph

Matthias der gehört der kleinen Gruppe VON Volkskundlern, die das
weıte Feld Japan der westlichen Wissenschaft erschließen. Seine Studıen ber
Ahnenverehrung, Volksreligion und Schamanısmus ın Japan sind bekannt und
schr instruktiv. In der vorlıegenden Arbeit wendet sıch einem Gebiet Z
das Z W AaAl VON Japanıscher Seite miıt großer Intensitat durchforscht wurde
(Ishihara Ken]1; FujJıta Motoharu, Ogura IT'suyoshı a außerhalb des Landes
ber bısher wen1g Beachtung fand dem japanischen Bauernhaus iın seiner Ge-
schichte und seinem Brauchtum, seiner Technıik un!: Anlage. Die Arbeit schließt
iıne ücke

Das japanısche Wohnhaus hat 1n seiner Architektur manche Darstellung DEC-
funden, angefangen VO  - Morse (Japanese Homes an Theır Surroundings,
1889 ber Baltzer, Yoshiıda, aut Auch ber japanische Bausıtten
hat sıch bereıts eın deutscher Architekt geäußert Hinder, 1931 ın Mittlg.
OAG y <E! E) und neuerdings haben amerikanische Soziologen das Gebiet
be1ı der Beschreibung japanıscher Dorfgemeinschaften gestreift Embree:
duye Mura, 1956 Beardsley, Hall Ward Viıllage Japan,
1959 Dem erft blıieb jedoch vorbehalten, den Komplex ın anzcer Breıte

behandeln.
Das Werk gliedert sich einen historischen und einen deskriptiven eıil

Im ersteren wırd diıe Entwicklung des Wohnhauses VO  - der Urzeıit bıs ZU

ausgehenden Miıttelalter betrachtet. Die urgeschichtlıchen Hausbauten der Japa-
nıschen Steinzeit un frühen Metallzeit mon und Yayoi) 1ın Korm VO  - Gruben-
wohnungen, flacherdigen Giebeldachbauten und Pfahlbauten finden ebenso Er-
Orterung W1e die Tonfiguren Haniwa Aaus der Hügelgräberzeıit ıIn ıhrer Bedeutung
für die Rekonstruktion dieser Bauepoche. Sodann wiırd die Bauweise der großen
314



Shinto-Tempel frühgeschichtlicher eıt behandelt, die höchstwahrscheinlich dem
Wohnhaus der Adlıgen der Hügelgräberzeıt (3.—6 Jh.) nachgebildet ist Doch
auch dıe miıt Hochboden errichteten Getreidespeicher der VoTrTanSegaNnSCHNCH
Yayo1-Epoche dürftften ZU Baustıil der Kulturbauten beigetragen haben Weıter
schildert der dıe 1m wesentlichen gleichbleibende Entwicklung der Haustypen
des und Jh (Asuka- un Nara-Zeıt), wıe S1€e uns Aaus mehreren Fundstätten
überliefert sınd

Es folgt dıe Betrachtung der mittelalterlichen Hausbauten VO  - der Heian-
b1ıs ZUT Ashikaga-Zeit (9.—16. Jh.) dıe unter dem Einflufß chinesischer Vorbilder
standen, der siıch 7zuerst auf dıe Residenzbauten, dıe nwesen des Hofadels
un des Schwertadels auswirkte, auf dıesem Wege ber auch ZUT endgültigen
Ausformung der Bauernhaustypen beigetragen hat Hier erfäahrt der S0O8. Schlaf-
hallenbau (shindenzukuri) mıt seiner Weiterentwicklung ZU ‚Kriegerbau' buke-
zukuri), dem Adelshaus ZUT KRıtterzeıt, die erforderliche Behandlung.

Der erste Teıl, der twa eın Drittel des Gesamtwerkes umfaßlt, bıldet dıe
notwendige Voraussetzung für das 1mM zweıten eıl gebotene Materı1al. Hier
1U  - wiıird das japanıiısche Bauernhaus ausführlich und 1ın dreierle1ı Hinsıicht be-
schrieben: Vorbereıtung un Vorgang des Hausbaus:;: Bestandteıle, Raume un!
Nebengebäude des Bauernhauses:;: Glaubensvorstellungen und Gebräuche, dıe
den Hausbau un! das Bauernhaus betreffen. Über Zimmerleute un! Hausgott-
heiten, über Bad un! Feuerplatz, Latrıne un Speıicher, Raumaufteilung, Be-
leuchtung, Wasserversorgung U. \ wırd hıer eın umfangreicher Stoff AaUuUSs-

gebreıtet.
Der ert. bringt deutlich den Iradıtionalısmus ıin der japanıschen Haus-

bauweilse ZU Ausdruck. Das japanısche Bauernhaus geht auf weniıge Grund-
ypen zurück, mıt regıionalen Differenzierungen un der Erstarrung bestimmter
Entwicklungsstufen. ute Unterscheidungsmerkmale bieten 1Ur Dachformen und
Raumaufteilung. Im übriıgen ist 190028  - TOLZ vieler Neuerungen ın technischen
Einzelheiten konservatıv 1ın der Gesamtlage: z B wurde 109028  - ohl nıe auf
Schiebewände un!: Strohmatten verzichten. So ftalst denn auch der erf seinen
Zukunftsausblick mıt den Worten „Es wırd In der außeren Erschei-
Nuns des Japanıschen Bauernhauses auf lange eıt hinaus keine wesentliche
Änderung merken se1n. Die Stärke der Arbeit lıegt ın den Passagen,
Aberglaube, ult und Brauchtum hre Darstellung finden. Die Ausführungen
ber Geomantiık eım Hausbau, über Hausbausıtten, dıe Bedeutung des Feuer-
platzes und das synkretische Nebeneinander der Hausgottheiten sınd besonders
lehrreich. Sie lıegen dem Forschungsgebiet des ert. nachsten. Für dıe mehr
architekturkundlichen Teile konnte sıch der weıtgehend auf japanısche Mono-
graphien, Sammelwerke un Enzyklopädien stutzen. Diesem Rückgriff verdanken
WIT ohl auch das reiche Inventar japanıschen Fachtermin1i, die den deutschen
Erklärungen iın den beschreibenden Abschnıitten beigegeben sınd und für den
japanologischen Benutzer eın unschätzbares Auskunftsmittel bılden.

Dem Gegenstand gemäß hätte 190028 sich reichlıchere Illustrationen gewünscht;
leider beschränken s1e sıch auf Fotos und Strichzeichnungen. Manche
Beschreibung VON Gebäude- un Dachtormen SOWI1E architektonischer Detaıils
hätte sıch durch Abbildungen kürzen lassen und dıe Anschaulichkeit gesteigert.
Auch hätten eın Literaturverzeichnis soOWw1e eın agwort- un: Fachwortindex

den Schluß gestellt werden sollen, Was ın Anbetracht des Umfangs der
Arbeit ebenso wıe eın SCHAUCS Inhaltsverzeichnis der leichteren Benutzbarkeit
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gedient hätte; denn bel1 der Fülle der Information möchte INa  w die Arbeit SCrn
als Nachschlagewerk heranzıehen.

Diese krıtıschen Bemerkungen, dazu auch der T EG ei{was fremdartig
wirkende Stil der Darstellung der ert. lebt schon sehr Jange 1ın der Japa-
nıschen Sprachgemeinschaft sınd jedoch reın ormaler Natur und berühren
weder den Gehalt noch überhaupt den Wert der Studie. Ihr erschließt sıch
erstmals sachgerecht und zuverlässıg eın lange vernachlässigter Sektor Japanıischer
Kulturgeschichte dem liıck der Wissenschati{t. Volkskundler un Japanologen,
JTheologen un! Soziologen werden dem Verfasser ank wI1ssen.

Bochum Bruno Lewin

Lopez Gay, Jesüs, matrımon10 de los Japoneses. Problema
solucıones segun inedıto de IL MATAa, S, «1547—1599»
(Studia Missionalıa Documenta et P  a’, k} oma Libreria (Editrice
Pontific1a) UnıLhnversitä Gregoriana, 1964 185 TE 2 000,—

Eıne „historia apasıonada” nennt der Verfasser der vorliegenden Studie (die
iıne NEUC Reihe m1ıssionswissenschaftlicher Veröffentlichungen der Päpstlichen
Universität „Gregoriana” eröffnet) das lange un: wıderspruchsvolle Ringen

dıe Antwort auf die Frage nach der Gültigkeit der Ungültigkei der ın
Japan nach Sitte und erkommen geschlossenen hen 1ne Frage, die gerade
für die Anfangszeit der dortigen Mission VO  w} größter praktischer Bedeutung
Wa  F3 Der Grund für dıe Ungewißheit un die zunächst entgegengesetztien
Lösungsversuche lag ın der irrıgen Anschauung des heiıdniıschen Missionsvolkes
er das Wesen und dıe Eigenschaften der he, dıe sich 1ın schweren und RS
gemeınen Verfehlungen das Naturgesetz kundgaben. Die Formlosigkeıit
zahlreicher Eheschließungen und die Leichtigkeit un: Häufigkeıit der Scheidung
und Wiederverheiratung legten den Schlufß auf Probe-Ehen nahe, die auf der
Seite der Frauen nıcht selten TZWUNSCH se1in schıenen; Geschwisterehen un!
dıe weitverbreitete Vıelweıberei, wenıgstens 1n der Form VON anerkannten
Nebenfrauen der „Konkubinen“, zusätzliche Unsıitten.

Angesichts solcher Verirrungen stellte INa  ®] sıch dıe Frage, ob und wieweıt
dieselben schon 1m Zeitpunkt der Eheschließung TE Wirkung ausübten, als
„stillschweigende Bedingungen”“ die Unauflöslichkeit der Verbindung,
un damıt die Gültigkeit der Ehe Eine allgemeın bejahende Antwort
p  ware gleichbedeutend SCWESCH mıt der Verneinung wahrer und guültıger hen
ın Japan sofern nıcht die mıt „stillschweigend” gekennzeichnete Schwäche
der „Bedingungen“ einen etzten un! rettenden Ausweg eröffnet hätte

Der Verfasser hat sıch ZUT Aufgabe gesetzt, dıese „aufregende Geschichte
nachzuerzählen, der richtiger, S1C 2Aus den zeitgenössıschen Dokumenten und
seiınen eigenen verbindenden Erklärungen wiedererstehen lassen, allerdings
L1UTE bıs ZU) nde des sechzehnten Jahrhunderts, das die erhoffte klärende
Antwort des Heiligen Stuhles auf dıe umstrıttene Frage noch nıcht gesehen hatte.
Im ersten der vier Kapiıtel werden dıe Zeugnisse aufgeführt, dıe den Jesuiten-
mi1ssionaren erste Kenntnisse ber die Ehesıitten der Japaner vermittelten; dazu
erklärende Ausschnitte AaUus der 1Ns sıebte Jahrhundert zurückreichenden Ehe-
und Familıengesetzgebung des Landes. Das zweıte Kapitel macht mıt den ersten
Lösungsversuchen des mı1ıssıonarıschen Dilemmas bekannt, die auf der Seite der
Verneinung dıe Außerungen des Bischofs arneır 5 ] AaUus dem Jahre 1567
ausweısen SOWI1Ee dıe Stellungnahmen der Patres und > 9

316


